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Deutsches Neich.
Die Rcrchstagsersatzwahl in Offeuburg -Kehl .

Der am 30 . Januar 1012 in der Stichwahl mit einer
Mehrheit von 8 Stimmen gewählte nationalliberale Abge¬
ordnete Köls ch , dessen Wahl bekanntlich angefochten worden
war , hatte wie erinnerlich, sein Mandat niedergelegt . Auch
diesmal ist er mit dem Zentrumskandidaten in die engere
Wahl gekommen. Die klerikalen Hoffnungen, den Wahlkreis
wie 1007 im ersten Wahlgang zu holen , sind zunichte geworden .
Die Aussichten des Zentrums für die Stichwahl sind wenig
verheißungsvoll. Die beiden liberalen Parteien haben ihre
Stimmen um 655 vermehrt, das Zentrum die seinen um
644. Bei der Sozialdemokratie zeigt sich die gleiche Erschein¬
ung, die schon bei der Landtagswahl in einer großen Zahl
von Bezirken zutage getreten ist . Ihre Stimmenzahl ging
zurück , und zwar bei dieser Ersatzwahl von 3705 am 12.
Januar 1012 aus 3032 heute . Die liberalen Parteien — die
Nationalliberalen sind von der Fortschrittlichen
Volkspartei nachdrücklichst unterstützt worden — haben
sich sehr gut gehalten. Sie haben ihre Stimmenzahl nicht
nur behauptet, sondern , wie bereits erwähnt, um rund 650
Stimmen vermehrt. Im Bezirk Offenburg sind ihre Stimmen
»M 2680 aus 3028 und in der Stadt Offenburg von 1030
«us 1204 gewachsen. Die Zentrumsstimmen sind in diesem
Bezirk von 8700 aus 9080 gestiegen, während die Sozial¬
demokratie einen Rückgang von 1090 auf 1576 zu ver¬
zeichnen hat . Im Bezirk Ob erkirch , in dem 06,7 Proz . der
Bevölkerung katholisch sind , sind die liberalen Stimmen von
741 aus 812 gestiegen . 'Allerdings hat das Zentrum eine
Stimmenvermehrung von 2661 aus 2014 erhalten, wobei
man aber Wohl annehmen darf, daß der sozialdemokratische
Stimmenverlust von 163 Stimmen in diesem Bezirk ganz dem
Zentrum zugute kam. Auch im Bezirk Kehl haben sich
die liberalen Stimmen gesteigert und zwar von 5541 aus
5777, während das Zentrum hier nur um 10 Stimmen zuge¬
nommen hat . Die Sozialdemokraten haben etwa 100 Stim¬
men im Bezirk Kehl verloren. Das Zentrum hat im ganzen
rund 6 40 Stimmen , prozentual also im geringeren Maße
als die Liberalen, zugenommen . Das Resultat darf für
die Liberalen als em sehr erfreuliches bezeichnet werden .
W läßt erkennen , daß die liberale Sache aus Erfolg rechnen
darf, wenn energisch und systematisch gearbeitet wird. Nun
gilt es für die Stichwahl alle freiheitlich gesinnten Elemente
zusammeniassen und die letzten Kräfte aufzubieten. Dann
wird es möglich sein, den Wahlkreis für die Linke zu halten.

Deutsche Bauernpolitik.
In einem Vortrag über deutsche Bauernpolitik hat jüngst

der Fortschrittler Alfred Wolf - Straßburg in einem Frank-
stirter Vorort einige bedeutsame Ausführungen gemacht . Im
Gegensatz zu den Konservativen und den Sozialdemokraten— so führte der Redner aus —, deren Politik nur den In¬

teressen einzelner Klassen dient, muß liberale Bauernpolitik
den Fortschritt dort suchen, wo er für die gesamte Reichs -
Politik liegt . Dabei muß man dem Denken und Fühlen des
Landwirts näher zu kommen suchen . Die Landwirtschaft sah
sich durch die gewaltige Entwicklung von Industrie und Handel
zurückgedrängt . Während von Jahr zu Jahr die Bevölkerung
zunahm, ging die landwirtschaftliche Bevölkerung zurück,dabei stellt das Land zu der allgemeinen Bevölkerungszu¬
nahme den größeren Teil . An diesen und anderen Vor¬
gängen spürte der Bauer zunächst nur die Nachteile , welche
die industrielle Entwicklung ihm brachte . Die daraus ent¬
standene Erbitterung wußte die Agitation des Agrariertums ,
hinter dem der Großgrundbesitz steht, geschickt auszunutzen,
während der Liberalismus es versäumte, rechtzeitig aufklärend
zu wirken , z . B . zu zeigen, wie die 17 Milliarden , welche in
Deutschland Industrie und Handel ausgeben für Arbeiter¬
löhne , der Landwirtschaft einen sicheren Absatzmarkt für
ihr Produkt geschaffen haben. So glänzend auch die Entwick¬
lung von Industrie und Handel in Deutschland war, die Land¬
wirtschaft steht beiden nicht in ihren Leistungen nach. Diese
Leistungen sind aber im wesentlichen dem kleinen und mitt¬
leren Besitz zu danken . Es ist unverständlich und muß aufs
schärfste bekämpft werden , wenn die preußische Regierung
durch den neuen Fidcikommiß - Entwurf tveitere Er¬
leichterungen für Bildung von Großgrundbesitz schafft. Zur
ländlichen Arbeiter - Frage bemerkt Herr Wolf, daß es
durchaus verfehlt fei , das Verhältnis zwischen Landwirt und
landwirtschaftlichen Arbeitern ebenso behandeln zu wollen ,wie das Verhältnis zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber.Das landwirtschaftliche Arbeitsverhältnis beruhe auf ganzanderen Grundlagen und benötige ein gewisses Maß gegen¬
seitigen Vertrauens und einer besonderen Hingabe des Ar¬
beiters . Was die Produktion des Landwirts anlange, so
müsse er immer mehr aus 'Qualität hinarbeiten und von
diesem Gesichtspunkt aus müsse man auch alle Zollfragen
behandeln. Vor allem müsse die Zollpolitik so ein¬
gerichtet werden , daß der Abschluß günstiger Han¬
delsverträge möglich sei . Denn es sei undenkbar, daß
Deutschland jemals in der Lage sei, seinen landwirtschaftlichenBedar , ' voli zu decken. Andererseits sei zu beachten, daß
crn Abbau der Zölle, nachdem sich das Wirtschaftsleben ein¬
mal auf sie eingerichtet habe , nur in sehr geringerem Um¬
fange zu befürworten sei . Dir Hauptarbeit des Liberalismus
müsse aber in der positiven Arbeit liegen . Bisher habe der
Liberalismus die großen Gedanken entwickelt, es aber an
der praktischen Durchführung fehlen lassen . Hier sei ein-
zusetzen. Hebung der Bildung der Landwirte durch geeig¬
nete Schulen, Aufklärung in jeder Weise. Aus diesem Wege
werde es gelingen, den Bauern für liberale Politik zurück-
zugewrnncn , wo sein Vorteil liege .

Darmstadt , 3 . Febr . Die Erdbebenwarte Darmstadt-
Jugendheim meldet : Das aus Württemberg gestern nach¬

mittag gemeldete Erdbeben wurde hier nur als gering¬
fügige Störung ausgezeichnet . Man darf aus diesem Erd¬
stoß vom 2 . Februar keinesfalls die Wahrscheinlichkeit der
süddeutschen Bebenkatastrophe von 1011 folgern, vielmehr läßtdre abnehmende Stärke der Bewegungen vom 31 . Mar 1012
bis 2 . Februar 1014 eine allmähliche Beruhigung der tektoni¬
schen Umlagerung in der Schwäbischen Alb vermuten.

München , 4. Febr . Heute vormittag 11 Uhr stürzteder Unteroffizier Söllner der Fliegerkompagnie ber ei¬
nem Uebungsfluge ab und fiel aus einer Höhe von
40—50 Meter in den Hof der Kaserne des K . Eisenbahnba¬taillons . Söllner galt als äußerst schneidiger Flieger, der
sich den schwierigsten Situationen gewachsen zeigte. Bel seinem
Unglücksslug schien er niedergehen zu wollen, denn er senkte
sich in kreisförmigem Gleitfluge zur Erde. Bei der zweiten
Wendung gelang es ihm nicht mehr, den seitlich zu steil
zu stehen gekommenen Apparat aufzurichten, so daß der Ab¬
sturz erfolgen mußte. Im Fallen schlug der Apparat noch auf
dem Dach eines Materialschuppens auf, wodurch der Appa¬rat vollends umkippte und völlig demoliert wurde. Unteroffi¬
zier Söllner blieb gräßlich verstümmelt tot am
Platze.

Berlin , 5 . Febr . Gestern wurden die beiden Mitglie¬
der der Zentrumsfraktion des Reichstags Benedix Hebel ,Vertreter des Kreises Schwaben 4 und der geistliche Rat
Dekan und Stadtpfarrer Johann Puetz , Vertreter des Krei¬
ses Schwaben 2, an der Kreuzung der Blücher- und Mit -
tenwalder-Straße von einem Droschkenautomobil umgefahrenund zur Seite geschleudert. Sie wurden beide erheblich
verletzt , befinden sich aber außer Lebensgefahr.Berlin , 4 . Febr . Dem Berliner Lokalanzeiger zufolge
ist Generalleutnant Freiherr von Richthofen , bisher Kom¬
mandeur der Gardekavalleriedivision in gleicher Eigenschaft
zur 6 . Division in Brandenburg a . H . versetzt worden . Mit der
Führung der Gardekavalleriedivision wurde Generalmajor von
Pelet - Narbonne beauftragt, bisher Kommandeur dev
30 . Kavalleriebrigade in Straßburg , der Vorsitzende im Kriegs¬
gericht gegen Oberst von Reuter . Der Divisionskommandeur
von Linden au ist zum Gouverneur von Metz ernannt
worden .

Berlin , 6 . Febr . Eine vom Deutschnationalen Hand¬
lungsgehilfenverband einberufene Versammlung, in der es
sich um die Wahlen zum Kaufmannsgericht handelte, wies
unter den etwa zweitausend Anwesenden auch ein Paar
Hundert Sozialdemokraten auf. Der Führer der Handlungs¬
gehilfen griff die Sozialdemokraten scharf an . Als diese auch
sprachen, erhob sich ein großer Lärm und die sozialdemo¬
kratischen Versammlungsbesucher wurden aus dem Saal ge-
örängt . Nach dem Berliner Tageblatt soll es dabei auch
zu einer Schlägerei gekommen fein .

Srraßbnrg , 5 . Febr . Zum Kommandeur des Infanterie¬
regiments Nr . 09 anstelle des nach Frankfurt a . O . versetzten
Obersten v . Reuter ist der Kommandeur der Danziger Kriegs¬

Die ersten Entschließungen find nicht immer die klügsten , aber
zewöhnlich dir redlichsten . Lessing .

Durch eigene Kraft.
Von Otto Elster .

18s (Nachdruck verbot-n .)
„Tann können wir ja verkaufen , Herr Martini . Aber

üh muß bemerken, daß wir endlich daran denken müssen,
unseren Viehstand wieder aufzubesscrn . Ohne genügende Vieh¬
haltung geht das Gut immer mehr zurück.

"
„Zum Henker mit Ihrem Vieh ! Ich will mein Geld

nicht zum Fenster hinausschmeißen.
"

„Davon ist keine Rede, Herr Martini . Ein guter
Viehstand bringt Segen ins Haus . . .

"
„Ja , aber erst in Jahren .

"
„Freilich — so rasch geht 's nicht . Geduld muß man

haben."
„Und dann hat man kaum zwei Prozent Zinsen von

dem aufgewandten Kapital," lachte Martini spöttisch. „Nee,mein Lieber , da Hab ' ich eine bessere Anlage für mein Geld.
"

„Herr Martini ", entgegnete der Inspektor ernst , „ich
muß Ihnen offen sagen, daß ich in dieser Weise nichtweiter wirtschaften kann.

"
„So gehen Sie zum Kuckuck!"
„Ich bin jetzt zwanzig Jahre auf Martinikenfelde,"

sagte der Inspektor traurig . „Als Ihre Gattin noch lebte,da war es eine Freude, hier zu wirtschaften — sie ver¬
stand die Wirtschaft — sie half mir , wo sie konnte — um
ihretwillen bin ich geblieben — und um Fräulein Else's
willen . . ."

„Nennen Sie den Namen nicht !" schrie Martini .
„Weshalb sollte ich ihren Namen nicht nennen? Sie

haben Fräulein Else aus dem Hause getrieben, Herr Mar¬
tini — wollen Sie auch mich jetzt fortschicken ?"

„Ja — das tue ich, wenn Sie nicht aufhören, mir
die Ohren voll zu stöhnen !"

„Vielleicht will Ihr Sohn die Wirtschaft führen —
va , da wünsch' ich viel Glück . Also — wann kann ich
gehen ? '
, Dem alten Martini schoß der Gedanke durch den Kopf,daß es einen schlechten Eindruck machen würde, wenn er
seinen ehrlichen, bewährten Inspektor so Plötzlich entlassen
Würde . Auch sagte er sich, daß dann der Verfall seines

Gutes in noch weit rascherem Tempo vor sich gehen würde,als jetzt. Wagner war ein ehrlicher Mensch , fleißig' von
früh morgens bis spät abends ; er allein hielt die Wirt¬
schaft noch zusammen , er wirtschaftete so gut und spar¬
sam, daß bei genügender Unterstützung das Gut binnen kur¬
zer Zeit wieder in Stand gebracht werden konnte . — Der
Inspektor war der einzige , der sich mit aller Kraft gegenden Verfall des Gutes stemmte . Die Zeit, wo er entbehr¬
lich war, war noch nicht gekommen .

„Sie sind ein Hitzkopf , Wagner," sagte Martini da¬
rum einlenkend . „Sie müssen nicht jedes Wort von mir
auf die Wagschale legen, Sie kennen doch meine Art
und Weise. Ich denke gar nicht daran , Sie fortzuschicken.
Und damit Sie sehen, daß ich für Ihre Gründe zugäng¬
lich bin, sollen Sie tausend Mark erhalten, um den Vieh¬
stand aufzubessern .

"
„Damit reichen wir nicht weit , Herr Martini .

"
„Na, dann sagen wir fünfzehnhundert Mark .

' Im
Frühling können wir dann wieder einige Ankäufe machen.Sind Sie nun zufrieden ? '

„ Ich muß es wohl, Herr Martini .
"

„Na , dann geben Sie mir die Hand und lassen Sie
uns wieder Freundschaft schließen. Zum Henker, Wagner,wir werden uns doch jetzt nicht trennen , nachdem wir zwan¬
zig Jahre zusammen gewirtschaftet haben? '

,^Ja , Herr Martini — Sie müssen aber auch Vernunft
annehmen.

"
„Will ich auch, mein Lieber . Warten Sie nur noch

einige Wochen und alles hier soll besser und schöner wer¬
den . Und nun bestellen Sie mir den Wagen, wir —
mein Sohn und ich — fahren nach Hammersau hinüber.Das Korn können Sie verkaufen und die fünfzehnhundertMark gleich einbehalten.

"
„Schön, Herr Martini — das ist doch etwas.

" Und
der Inspektor entfernte sich, während Martini spöttisch hin¬ter ihm drein lächelte .

8 .
„Freut mich, daß Sie endlich wieder daheim sind und

nun hier bleiben wollen . Da haben wir doch den dritten
Mann für unsere Skatpartie gleich zur Hand und brauchen
nicht erst nach dem Kontor oder dem Revierförster zu
schicken."

Mit diesen begrüßenden Worten schüttelte Herr Hammer
dem jungen Martini die Hand, der sich höflich verbeugte

und entgegnete : „Ja , es trieb mich nach Haus , ich sehne
mich nach einer ernsthaften Beschäftigung und denke, Vater
in der Verwaltung Martinikenfelde's zur Hand zu gehen "

„Ist auch die höchste Zeit," brummte Herr Hammer.
„Diese Inspektoren betrügen uns an allen Ecken und Enden.
Wenn ich noch jünger wäre, hätte ich meinen Inspektor
schon längst zum Teufel gejagt. — Trude," wandte er sich
an seine Tochter, „sage der Köchin, daß die beiden Herren
zum Abendessen hier bleiben ; sie soll für ein ordentliches
Essen sorgen, den verdammten Schweinebraten will ich nicht
wieder auf dem Tische sehen.

"
Trude wollte gehen, doch Franz Martini trat ihr ent¬

gegen .
„Sie entsinnen sich des alten Spielkameraden wohl nicht

mehr, Fräulein Gertrud ?" fragte er, ihr die Hand reichend.
„Sie haben sich allerdings sehr verändert," entgegneteTrude mit leichtem Lächeln , „und aus dem wilden Buben

ist ein großer Herr geworden .
"

„Die Kinderschuhe Hab ' ich allerdings längst ausge¬
zogen," sagte Franz lachend , „Aber ich denke, wir können
doch gute Freunde bleiben .

"
, ,Jch will es hoffen, Herr Martini, " erwiderte Trude

ernst - und verließ das Zimmer, um mit der Köchin Rück¬
sprache zu nehmen .

Die beiden alten Herren hatten im Sofa Platz genom¬men und schienen in ein wirtschaftliches Gespräch vertieft.
Franz stand am Fenster, trommelte leise mit den Fingern
auf die Scheiben und blickte gedankenvoll auf oen wohl¬
gepflegten Hof hinaus , der sich vor dem Herrenhause aus¬
breitete. So wüst der alte Hammer für seine Person da¬
hinlebte, mit solch peinlicher , ja übertriebener Sorgfalt
achtete er darauf , daß sein Haus und sein Gut in tadellosem
Zustande sich befand . Wehe dem Inspektor , wenn Herr
Hammer am Sonnabend nachmittag einen Strohhalm auf
dem Wirtschaftshofe fand, oder wenn die Ackerwagen nicht
in genauer Richtung dastanden! Wehe dem Gärtner , wenn
die Wege des Parkes und der Schloßhof nicht sauber ge¬
harkt waren, und ein Donnerwetter über das andere ha¬
gelte auf die Köpfe der Kutscher, Knechte und Mägde nie¬
der , wenn es in den Ställen nicht immer nach Wunsch
des Herrn Hammer aussah . Dieser war in seiner Jugend
Kavallerie-Offizier gewesen und er setzte seinen Stolz da¬
rein, soldatische Ordnung auf seinem Besitztum zu halten.

Fortsetzung folgt.



schule , Oberstleutnant Gündell, ernannt worden . Sein Nach¬
folger in Danzig ist Major Müller vom 16 . Infanterieregi¬
ment in Minden.

Helgoland , 4 . Feör . Das Luftschiff „Sachsen "

überflog heute Mittag die Hafenanlagen, umkreiste die Insel ,
flog über die Düne und das hinter der Düne liegende Ge¬
schwader und verschwand dann wieder in dichtem Nebel . Die
„ Sachsen" führte die Reichsdienstflagge .

Deutscher Reichstag ,
Sitzung vom 4. Februar 1914.

Am Bundesratstische : Staatssekretär Dr . Delbrück .
Präsident Dr . Kaempf eröffnete die Sitzung nach

1 ^4 Uhr und teilte zunächst mit , das; die Abgeordneten
Hebel und Pütz heute morgen von eineni Kraftwagen ange¬
fahren worden seien und schwer verletzt in das Hcdwigs-
krankenhaus gebracht werden mutzten . Auf Anfrage habe
er erfahren , datz das Befinden des Abg . Pütz verhältnis¬
mäßig gut , dagegen das des Abg . Hebel ein weniger günsti-
ges sei . Er glaube im Namen aller Abgeordneten zu sprechen,
wenn er beiden Herren Kollegen baldige Wiederherstellung
und völlige Genesung wünsche. (Lebhafter Beifall .)

Das Haus setzte sodann die Spezialberatung des Etats
fürdasReichsamtdcsJnnern fort und wandte sich
den zum Titel „Staatssckretärgehalt " von den Polen , dem
Zentrum und den Sozialdemokraten eingebrachten

Resolutionen zur Frage des Vercinsrechts
zu . Die Resolution der Polen verlangt die Aufhebung der
HZ 12, 17, 18 Ziffer 5 und 6 , sowie 19 Ziffer 3 des Neichs -
versicherungsgesetzes sowie eine Einfügung , datz , so weit ein
pberstesLandesgerichtbesteht,dies allein inStrafsachen wegen
Zuwiderhandlung gegen die 88 18 und 19 für die Verhand¬
lung und Entscheidung der Revisionen und Beschwerden zu¬
ständig ist.
> Die Resolution des Zentrums verlangt die Vorlegung
eines Gesetzentwurfs, der das Reichsvereinsgesetz vom 19.
April 1908 in freiheitlichem Sinne abändert , insbesondere
1 . das Verbot des Gebrauchs einer nichtdeutschen Sprache in
öffentlichen Versammlungen (8 12 ) aufhebt ; 2 . das Verbot
der Teilnahme jugendlicher Personen an politischen Ver¬
einen und Versammlungen (8 17 ) beseitigt: 3 . das Recht der
Polizeibehörden, Beauftragte in öffentliche Versamm¬
lungen zu entsenden, (8 13 ) in einschränkendem Sinne klar¬
stellt ; 4 . die Ausübung des Versammlungsrechtes gegen Ver¬
hinderung durch polizeiliche Anordnungen über die Polizei¬
stunde schützt ; 5. für die öffentliche Bekanntmachung einer
Versammlung (8 6) , deren Bekanntgabe in einer Zeitung ,
welche in dem betreffenden Reichstagswahlkreis herausgege¬
ben wird , als genügend erklärt . §

Die Resolution der Sozialdemokraten verlangt einen Ge¬
setzentwurf , welcher das Vereinsgesetz in folgender Weise ab -j
lindert : 1 . Die Geltung landesrechtlicher polizeilicher Be-j
ftignissc über den in 8 1 Absatz 2 des Vereinsgesetzes be- :
zeichneten Umfang hinaus ist unbedingt ausznschlietzen ; 2 .s
pufzubeben sind : a) die Bestimmungen über die Unmeldungs"nd Überwachung politischer Versammlungen, b) das Verbot«
oes Gebrauchs fremder Sprachen , c) das Verbot der Teil -j
nähme jugendlicher Personen an Vereinen und Versammlun -j
gen ; 3 . die für politische Vereine gegebenen Bestimmungen^
sind zu beschränken auf Vereine, welche die Erörterung Poli-s
rischer Angelegenheiten in Versammlungen bezwecken . ;

Abg . Tr . v. Laszcwski (Pole ) : Den Polizeiorganen istj
Vs gelungen, uns Polen so gut wie außerhalb des Rechtes!
und Gesetzes zu stellen . Das leitende Motiv der Strafbe -
Stimmungen des Vereinsgesetzes ist ein politisches . Das Per -;
einsgesetz ist weiter nichts als ein weiteres Glied in der Kettst
her Gcrmanisierung der Polen . Wir wollen keine Gnade,!
wir verlangen g l c i ch e S R c ch t f ü r a l l e. ( Sehr richtig !s
bei den Polen .) Wenn den eigenen Staatsbürgern es ver->
boten ist, auf ihrer Schule die Muttersprache zu gebrauchen,s
lim ihre eigenen Angelegenheiten zu besprechen , so verstötztz
diese Behandlung gegen das Naturgesetz . Der Sprachen -s
Paragraph ist ein potitischcr Paragraph . In der Praxis
führt er zur Entrechtung. Alle Versammlungen polnischest
Volksvereine, alle geschlossenen Vereinssitzungen werden als
öffentliche angesehen . (Hört ! Hört ! bei den Polen ; Ruf :!
Unerhört !) Selbst die Theatervorstellungen in polnischer
Sprache werden in Westpreutzcn als Versammlungen be¬
handelt, in denen Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren
nicht zugegen sein dürfen . Sogar Enthaltsamkeits - und
wissenschaftliche Vereine, die mit Religion und Politik gar
nichts zu tun haben , werden für politisch erklärt und dem
Reichsvereinsgesetz unterstellt . (Hört , hört ! bei den Polen .)
Mit Gewalt kann man ein Land erobern , aber nienials mit
Gewalt auf die Dauer regieren . (Beifall beiden Polen .)

Abg . Legten (Soz .) : Der jetzige Reichskanzlerhat bei der
Beratung des Rcichsvereinsgesetzes als Staatssekretär auch
die Erklärung abgegeben , daß man dafür sorgen werde, daß
das Gesetz nicht in kleinlichem Geiste ausgeführt
würde. Ter kleinliche preußische Polizeigeist, der aus derst
reaktionären preußischen Vereinsgesetz von 1850 spricht , Hais
sich auch bei der Ausführung des Gesetzes als allmächtig er -!
wiesen . Seitens der Kommission wurde angenommen, daH
nur die Versammlungen überwacht werden dürfen , die an-,
meldepflichtig sind . Man vertraute auf die Erklärungen des
Staatssekretärs . Die Polizei erklärt aber alle möglichen
Versammlungen für Politisch , konstruiert sich daraus ein An¬
melderecht und leitet daraus dann das Überwachungsrecht
her . Gerichte haben sich dieser Auffassung angcschlossen.
Wenn man so willkürlich verfährt , dann gibt cs natürlich
kein Gesetz mehr und alles hängt von der Willkür der
Polizei ab . Wenn sozialdemokratifche Versammlungen'
verhindert werden sollen , bedient man sich dazu des Reichs¬
vereinsgesetzes . Ebenso verhält es sich mit den gewerkschaft¬
lichen Organisationen . Die

polizeilichen Gutachten
über manche gewerkschaftlichen Organisationen gehen teils
von falschen Voraussetzungen aus , teils enthalten sie tatsäch¬
lich unrichtiges. Der Polizeipräsident von Berlin , Herr
Dr . jur . v . Iagow , hat in diesen Fragen ein Gut a ch -
ten abgegeben , bei dem man nicht weiß , ob man sich
mehr über seine juristische Unkenntnis oder über seinen
Mangel an GewissenhaftigkeitWundern soll. (Vizepräsident
Tr . Pansche rügt diese Ausdrucksweiss und ersucht den Red¬
ner, sich in seiner Kritik zu mäßigen. ) In seinem Gutachten
über die Zusammensetzungund die Betätigung der General -
kommission gibt der Polizeipräsident einen falschen Bericht.
Das Gutachten ist zu vergleichen mit einer eidlichen Aus¬
sage vor Gericht, und der Polizeipräsident hätte sich leicht
überzeugen können , daß das Gutachten die Unwahrheit
enthält . (Glocke . (Vizepräsident Dr . Dove : Wollen Sie
behaupten , daß der Polizeipräsident unter Eid die Unwahr¬
heit gesagt hätte ? ) Es war nur ein Vergleich . (Heiterkeit.)
An den Sitzungen des Aktionsausschusses hat die General -
kommission nienials teilgenommen, wie in dem Gutachten
behauptet wird , und dieses Gutachten wird dem Urteile des
Oberverwaltungsgerichtes zugrunde gelegt, um Gewerkschaf¬
ten zu politischen Vereinen zu stempeln und ihnen die Mit¬
gliedschaft der Jugendlicher, zu entziehen. Wie das Reichs¬
vereinsgesetz gehandhabt wird , das ist Rechtsbeugung. (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .) - "D-

Abg . Marx -Düsseldorf (Ztr . ) : Es ist die höchste Zeit,
eine freiheitliche Änderung des Nerchsveremsge-

setzes heranzutrcten . Auch gegen die christlichen Ge¬
werkschaften und katholischen Vereine ist zeit -

/ wcilig zu Unrecht vorgegangcn worden . Wir verlangen vor
i allem die Aushebung des sogenannten' Sprachcnparagrnphen .

Trotzdem werden wir die radikalen Bestrebungen in der
Polenbewegung nach wie vor energisch bekämpfen - Das Ver¬
bot der Teilnahme jugendlicher Personen an politischen Ver¬
einen und Versammlungen muß beseitigt werden. Selbst
der jetzige Reichskanzler hat als Staatssekretär die
politische Schulung der Jugendlichen zwecks Bekämpfung
der destruktiven Tendenzen der Sozialdemokratie empfohlen.
Wir wollen, daß die jugendlichen Arbeiter sittlich gestärkt
und mit gewerkschaftlichem Sinne erfüllt werden. Eine B e -
schränkung der bisherigen Praxis der Polizei¬
behörden in der Überwachung von Versammlun¬
gen ist dringend erforderlich . Auch den
Beamten muß das Recht gegeben werden, sich
in wirtschaftlichen Vereinen zusammcnzuschließen . Das
Vorgehen gegenüber den BerlinerSchutzleuten war
rigoros . Es ist Zeit , endlich an eine dauernde Verbesserung
des Reichsvereinsgesetzes heranzutreten . (Beifall im Ztr .)

Ministerialdirektor Tr . Lewald : Wie bei fast allen Reichs -
gcsetzen , so liegt auch beim Reichsvereinsgesetz die Ausfüh¬
rung in den Händen der E i n z e l st a a t c n . Es gibt keine
Reichsbeamten, die mit der Ausführung direkt etwas zu tun
haben. Alsa ist auch die Reichslcitung nicht in der Lage, ein¬
zuschreiten , (Unruhe und Widerspruch links.) , außer , wenn
von den Einzclstaaten Ausführungsbestimmungen gegeben
werden, die mit dem Gesetz in Widerspruch stehen . Sie wer¬
den zngeben müssen , daß die Behörden von dem Wil¬
len und Wunsche getragen sind , das Neichsver -
einsgcsctz

frei von Schikane
durchzusühren. (Lachen bei den Sozialdemokraten .) Es
ist recht bezeichnend , daß die ganze Debatte sich nicht wie
früher gegen die Auslegung der Maßnahmen der Excku -
tivbehörden richtet , (Lachen links .) , sondern lediglich
gegen die Auslcgung durch dieGcrichte . Es ist nicht
zu leugnen, datz , wenn auch von einander abweichende Ent¬
scheidungen getroffen werden, sich doch im Laufe der fünf
Jahre eine große Sicherheit der Auslegung gebildet und
das Reichsvereinsgesctz sich eingebürgert hat . Jetzt besteht

keine Neigung zur Einbringung einer Novelle
zum Reichsvereinsgesctz .

(Hört ! Hört !) Verwahrung muß ich cinlcgen gegen die
Behauptung des Abg . v . Laszcwski, das Oberverwal -
tungsgcricht habe einen Rechtsbruch vorgenommen.
Die Gerichte begehen keinen Rechtsbruch . (Schallendes Ge¬
lächter links . Bravo ! rechts .) Was den Sprachenpara¬
graphen angeht, so will ich nur aus den Fall Roald
Amundsen eingehen. Amundsen stand der ganzen Sache
fern . Man wollte eine dänische Heerschau halten . (Wider¬
spruch .) Amundsen selbst hat sich nicht beschwert . Schließ¬
lich hat der Minister die Entscheidung des Regierungspräsi¬
denten zurückgenommen . (Unruhe links . ) Entweder be¬
schweren Sie sich , wenn eine Entscheidung nicht zurückge¬
nominen wird , oder Sie beschweren sich, daß die Entscheidung
zurückgenommen worden ist. (Sehr gut ! rechts . ) Dafür , ob
ein Verein ein Politischer Verein ist , ist nicht matz-

, gebend , was in den Satzungen steht , sondern das . was er tut
und will . (Sehr richtig ! rechts .) Es ist sehr gut denkbar,
daß ein landwirtschaftlicher Verein politische Bestrebungen
verfolgt , dann fällt er eben unter das Vereinsgesetz . Das¬
selbe gilt auch von anderen Vereinen , Turn - , Gesang- und
Enthaltsamkcitsvereinen usw . (Heiterkeit.) Zu behaupten,
der Berliner Polizeipräsident habe bewußt die Un¬
wahrheit berichtet , wie dies der Abg . Legien getan hat , da¬
zu würde mir der Mut fehlen. (Bravo ! rechts . ) Was das
Verbot der Koalition der Berliner Schutzmannschaft
betrifft , so muß der Disziplinarbehörde das Recht dazu Vor¬
behalten werden, gerade so wie ein Bischof eine Pereinigung
von Klerikern verbieten darf . (Beifall rechts .)

Abg . Dr . v. Veit (Kons .) : Wir sind überzeugt , daß das
Reichsvereinsgesctz richtig angewendet wird . (Lachen links .)
Der Sprachenparagraph ist zu verstehen vom

nationaldcutschen Standpunkt
aus , er soll dienen zur Stärkung der Agitation gegen das
Großpolentum . Auch meinen wir , daß gegen die sozial¬
demokratische Jugendbewegung nnt aller
Kraft eingeschrittcnwerden muß . Es ist doch ein Unterschied
zu machen zwischen der sozialdemokratischen und der na¬
tionalen Jugendbewegung , die keine Politik treibt .
(Lachen bei den Sozialdemokraten . Sehr richtig ! rechts .)
Sie will nur festhaltcn an Vaterland und Herr¬
sch e r h a us . Ist das Politik ? (Zuruf bei den Soz . : Ja .)
Das Gesetz entspricht den berechtigten Anforderungen , und
wir lehnen alle Anträge ab . (Beifall .)

Abg . Mcrtin (Npt .) : Bezüglich der Judikatur Hai-
tcn wir die bisherige Zuständigkeit der Oberlandesgerichte
als Revisionsinstanz für das beste und lehnen den Antrag
der Polen ab . Die Befugnisse der Polizeibehör¬
den hinsichtlich der Ausführung des Gesetzes sind nicht zu
groß. Gegenüber den Bestrebungen gewisser Kreise , die
deutsche Sprache bei Versammlungen möglichst auszuschal-
tcn , sind wir für Beibehaltung der bisherigen Vor¬
schriften . Die

Jugendpflege
besteht nach unserer Ansicht darin , daß man die Jugend hin¬
ausführt in die Natur und sie nicht mit politischen Dingen
beschäftigt . (Beifall rechts .)

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr
vertagt .

Schluß gegen OVg Uhr.

Arrsjmrd.
Revolution iu Peru .

Rcwyork , 4 . Febr . Nach einer Depesche aus Lima
ist der Präsident von Peru von den Aufständischen ge¬
fangen genommen worden , die unter dem Kommando des
Obersten Benavwes den Palast des Präsidenten angegriffen
hatten.

Newhork » 4. Febr . Wie aus Lima gemeldet wird , be¬
gann der Angriff auf den Palast um 4 .30 Uhr morgens. Tau¬
sende stürzten , durch das Schießen in Schrecken gesetzt, aus
die Straßen . Die Soldaten erhielten Befehl , Salden rn
dre Lust abzugeben , um Massenansammlungen zu verhin¬
dern. Ein Zivilist wurde durch eine Kugel getötet .
In der Stadt herrscht große Erregung . Die Banken und Läden
sind geschlossen . Präsident Billinghurft ist als Gefangener
nach Callao gebracht worden , um von dort außer Landes
gebracht zu werden .

Ncwyork . 4 . Febr . Wie aus Lima gemeldet wid, ist
der Ministerpräsident und Kriegsminister Var ela in dem
heftigen Kamps, der aus die Eroberung des Palastes
des Präsidenten folgte , getötet worden . Dr . Auguste Du¬
rand, der Führer der Revolutionäre, ist Herr des Palastes .
Es heißt , daß < r eine neue Regierung bilden werde.

Paris , 4 . Febr . Die Untersuchung der Militärbehörde
van Luneville hat nichts Belastendes für die deut¬
schen Ossizrersflieger ergeben . Der Kriegsmmister
gab daraufhin bezüglich ihrer Abreise einen günstigen Be¬
scheid und der Minister des Innern übermittelte dem Präfekten
des Departements Meurthe-et-Moselle die Instruktion , daß
die Offiziere nach Deutschland zurückkehren könnten . Der ab¬
montierte Apparat wird mit der Bahn nach Deutschland zu¬
rückgebracht. — Tie beiden deutschen Offiziere sind heute
Nachmittag im Automobil nach der Grenze abgefahren.

Newyork , 4 . Febr . Zwer feindliche Revolutionsarmeen
lieferten sich in der Nähe des haitianischen Hafenortes Ge-
narves eine blutige Schlacht . Dreihundert Mann
sind tot . Die Anhänger des Senators Theodor wurden
von der Gefolgschaft des Generals Orestes Zamor voll¬
ständig geschlagen und flohen in der Richtung aus Kap Haiti.
Der Sieger , General Orestes Zamor , proklamierte sich
später zum Präsidenten .

Württemberg.
Dienftnachrichten .

Im Vollmachtsnamen des Königs hat das K . Staats -
mlnistermm dem Professor Dr . Mäule am Gymnasium in
Stuttgart -Cannstatt die Rektorstelle an der Wilhelmsreal¬
schule ln Stuttgart , dem Rektor Fl ei sch mann an dep
Realschule in Crailsheim die Rektorstelle an dem Reform¬
realgymnasium und der Oberrealschule in Aalen, dem tit.
Professor Psei sie an der Bürgerschule II in Stuttgart
die Rektorstelle au der neuerrichteten Bürgerschule daselbst
und dem Hilfslehrer Max Bühler an der Gewerbeschule
in Rottweil die aus der Oberreallehrerstufe stehende Haupt¬
lehrstelle für Zeichenunterricht an der Realschule daselbst
unter Verleihung des Titels eines Oberreallehrers übertragen;
die evangelischen Pfarreien Hofen , Dekanats Besigheim , dem
Pfarrer Teufel in Kemnat, Amtsdekanats Stuttgart und
Lausen, Dekanats Balingen , dem Pfarrer Zeller in Kupp¬
ingen, Dekanats Herrenberg, übertragen ; den technischen Ober-
bahnsekretären Gerhard und Stöckle bei der General-
dlrektion der Staatseisenbahnen je eine Obergeometerstelle bei
dieser Behörde , und den Postsekretären Biechele in Gmünd
eine gehobene Postseketärstelle in Crailsheim und Herzog ick
Schramberg eine solche Stelle in Wildbad übertragen ; die!
Postsekretär Günter in Ehingen an der Donau nach
Schramberg, Birkenmaier in Künzelsau nach Tübingen
und Jäger in Schramberg zu dem Postamt Nr . 15 in
Stirttgart aus Amsuchen versetzt, die Oberpostassistenten Zim¬
mer m a n n bei dem Bahnpostamt Stuttgart zum Postsekretär
bei diesem Amt, Hufnagel in Gmünd zum Postsekretär bei
dem Postamt Nr . 15 in Stuttgart , Rumpel bei dem Bahn¬
postamt Stuttgart , Stahl bei dem Bahnpostamt Ulm , Ei¬
chenbrenner m Münsingen , Eckle in Geislingen an
der Steige , Fischer bei dem Bahnpostamt Stuttgart , Hof¬
mann in Eislingen , Vogel in Mergentheim, Stroh --
eker in Sindelfingen , Vögele bei dem Bahnpostamt Ulm,
Schühle , Schenk und Baumann bei dem Bahnpost -
amt Stuttgart zu Postsekretären bei ihren dermaligen Dienst¬
stellen befördert , der Bahnhofinspektor Neuner in Reut¬
lingen Haiiptbahnhos unter Verleihung des Titels eines Ei-
senbahnbetriebsinfsftktorsund der Obervostkassier Lau sie rer
in Metzingen je auf Ansuchen in den Ruhestand versetzt : eins
Finanzsekretärstelle ber dem Kameralamt Leonberg dem Fi¬
nanzpraktikanten Grimminger in Altensteig übertragen.

Württembergischer Lmrdtag .
Zweite Kammer .

ob. Stuttgart , 4 . Febr.
Präsident v . Kraut eröffnet die Sitzung um 9 (.st Uhr ..

Am Regierungstisch: Ministerpräsident Tr . v . Weizsäckers
Auf der Tagesordnung steht als 1 . Punkt die Anfrage
des Abg . Sperka (S .) und Gen. an die Regierung betr.
Berücksichtigung der Interessen der einheimischen Sandstein-
inoustrie bei der Wahl des Materials für die Fassaden
des Empfangsgebäudes des Stuttgarter Bahnhofs . Abg .
Sperka (S . ) begründete seine Anfrage, 1 ) ob es den Tat¬
sachen entspricht , daß die Fassaden des Empfangsgebäudes
des Stuttgarter Bahnhofs ausschließlich aus Muschelkalk
hcrgestellt werden sollen , und welche Gründe für diese aus¬
schließliche Bevorzugung des Muschelkalks zum Schaden der
Sandsteinindustrie maßgebend sind, 2) ob überhaupt das
zum Bau erforderliche Muschelkalkmaterial aus einheimi¬
schen Steinbrüchen beschafft werden kann , und ob sie gewillt
ist, bei der Auswahl des Materials auch die Interessen!
der einheimischen Sandsteinindustrie ausreichend zu berück¬
sichtigen ? Der Redner führt aus : Es sollte neben denk
Muschelkalk auch Sandstein im Interesse unserer einheimi¬
schen Industrie verwendet werden . Das ist kein außerge¬
wöhnliches Verlangen. Auch bei unserem Hoftheater kamen
solche Steine zur Verwendung, und die badische Eisenöahn -
verwaltung hat beim Karlsruher Bahnbofumbau ebenfalls
die Verwendung einheimischen Materials bestimmt .

Ministerpräsident Dr . v . Weizsäcker : Es handelt sich
hier zunächst um eine reine Verwaltungsangelegenheit ; mark
kann sich fragen, ob diese Angelegenheit vor dieses Fmunk
gehört . Sie beschäftigt jedoch — das ist zuzugcben — noch
weitere Kreise, und die Aufgabe der Regierung ist , etwaige
Beunruhigungen zu zerstreuen . Es ist richtig , daß für die
Fassaden ausschließlich Muschelkalk verwendet wird. Für dse
Außcuarchitektur kann nach dem Urteil der Sachverständi¬
gen nur Muschelkalk in Frage kommen. Die Verwendung
von Sandstein würde eine andere Gestaltung der Architektur
im Gefolge haben müssen . Eine Aenderung ist daher nicht
mehr angebracht . Der Muschelkalk verursacht auch einen
geringeren Kostenaufwand und zeichnet sich durch größere
Haltbarkeit aus . Im Innern des Empfangsgebäudes, ick
der großen Schalterhalle usw. soll jedoch Sandstein ver-
wendet werden . Ich teile noch weiter mit, daß die mit
Eisenbahnbesitz ausgerüsteten deutschen Eisenbahnverwaltungcck
zurzeit darüber in Verhandlung stehen, ob der Grundsatz
nur einheimisches Material zu verwenden , hochgehalten wer¬
den muß. Wir haben uns die Frage vorgelegt , ob wir
nicht eine gewisse Freizügigkeit einführen sollen . Es scheint
mir sehr fraglich , ob nicht die württembergischen Verhält¬
nisse dafür sprechen. Denn unser Land führt mehr Steint
aus als ein .

Auf Antrag des Abg . Keil (S .) wird in die Be¬
sprechung der Anfrage eingetreten und der zweite Punkts
d . h . der Ausschußantrag zu der Eingabe der Firma Albert
Burrer Nachf . in Maulbronn damit verbunden.

Vizepräsident Dr . v . Kiene (Ztr . ) berichtet über die
Bitte der Firma , die dahin geht, Sandsteine am Neubau ,
des Stuttgarter Bahnhofgebäudes zu verwenden . Der Aus¬
schußantrag will die Eingabe der Regierung 1) in denk
Sinn zur Berücksichtigung übergeben , daß bei staatlichen Bau¬
ten, deren Ausführung unter Verwendung von Sandstei¬
nen erfolgt , das einheimische Sandsteingewerbe bevorzugt
werden soll ; 2) im übrigen zur Kenntnisnahme Mitteilen.



Baumann (DP .) bittet die Eisenbahnvertvaltung, da¬
raus zu achten, ob auch von den Nachbarstaaten Freizügig¬
keit eingehalten werde .

Betz (Vp . )hebt die Qualität des Sandsteins hervor,
der beinah ; 1000 Jahr halte. Auch Baudirektor von
Neuster anerkennt die Qualität des Sandsteins .

Schees (Vp .) tritt für die Interessen der Sandstein¬
industrie i . Dettenhausen ein.

Die Abgg . Lermann (Vp . ) und Berroth (BK.)
singen ein Loblied auf den Muschelkalk, von dem große
Lagerim Bezirk Gerabronn und sonst im Lande vorhanden
^ "

Äuck die Abgg . Hornung (Soz . ) , Schweizer (Z . ) , Haag
(BK .) und Leibfried (Dp .) sprechen für den Sandstein , wo¬
raus der Ausschußantrag widerspruchslos angenommen wird.

Sodann ging das Haus über zu dem Antrag Keil
aus Aufhebung der Fahrkartenstcuer .

er Ausschuß beantragte, den Antrag in folgender
Fassung anzunehmen: Die Regierung zu ersuchen, im Bun¬
desrat für eine möglichst baldige Aufhebung der Fahr -
kartcnsteuer unter der Voraussetzung einzutreten, daß der da¬
durch entstehende Ausfall ohne Erhöhung der Matrikular -
beiträge gedeckt wird. Nach dem Referat des Berichterstat¬
ters , Vizepräsidenten v . Kiene (Z .) über die Ausschußver¬
handlungen erklärte

Ministerpräsident v . Weizsäcker sich mit dem Aus¬
schußantrag einverstanden. Er sei der Regierung eine er¬
wünschte Stütze für ihre Haltung im Bundesrat , wenn ein¬
mal wieder die Aufhebung der Fahrkartensteuer verhandelt
werde , denn nur um eine Aufhebung könne essich
handeln . An eine Reform der Fahrkartenstcuer würden
die verbündeten Regierungen nicht herantreten , da ein sol¬
cher Antrag der verbündeten Regierungen im Jahre 1909
im Reichstage gescheitert sei . Die Unzufriedenheit des Pu¬
blikums mit der Fahrkartensteuer erstreckt sich aus die all¬
gemeine Betrachtung, man könnte billiger fahren. Das Pu¬
blikum habe sich aber an die Fahrkartensteuer insofern ge¬
wöhnt, als es garnicht erfahre, was es an Steuer zahle .
Die Fahrkartensteuer sei ein Eingriff in einen Staatsbe¬
trieb. Durch die Steuer wurden im Jahr 1911 49 300 M,1912 582 000 M nach Berlin abgesührt. 1913 werden es
etwa 600 000 M sein . Diese 600 OM M könne man in
sehr zweckmäßiger Weise im württ . Eisenbahnetat gebrau¬
chen . Der Minister begrüßt die Bewegung gegen die Steuer ,verkennt aber nicht, daß die Abschaffung ihre große Schwie¬
rigkeil habe . Die Regierung widersetze sich nnt allen Mit¬
teln einer durch den Ausfall der Fahrkartensteuer etwa not¬
wendigen Erhöhung der Matrikularbeiträge . Die Frage der
Aushebung der Steuer liege so , daß wir zurzeit vor keiner
großen Reform der Reichssteuer stehen, daß die- Aufhebung
aber nur innerhalb einer großen Steueraktion des Reiches
möglich sei.

Abg. Keil (Soz .) : Aus den Ausführungen des Mi¬
nisters geht hervor, daß er nicht die Absicht hat, von sich
aus im Bundesrat die Initiative Mi Abschaffung dieser
Steuer zu ergreifen. Es tut dem Minister leid , daß er
am 17 . Juli v . I . seine Ansicht so frei geäußert hat.
Die Fahrkartensteuer ist eine jedem Menschen verhaßte
Steuer . (Widerspruch rechts . ) Wenn Sie anderer Ansicht
sind, dann beweist das, daß Sie nicht einmal zu den halb¬
wegs verständigen Menschen gehören . Im preußischen Ab¬
geordnetenhaus und im Reichstag sind Anträge auf Ab¬
schaffung der Steuer gestellt worden , aber der schwarzblaue
Bloa hat sie abgelehnt. Das Zentrum war es, das sich
für die Ausdehnung der Fahrkartensteuer auf die vierte
Klasse aussprach . Ich begreife daher nicht, wie heute Vize¬
präsident Dr . v . Kiene zu einer anderen Ansicht kommt.
Ter Verkehr ist unter dem Einfluß der Steuer zurückge-
ganaen. (Ter Präsident erteilt dem Abg . Keil einen Ord-
min sruf wegen der „halbwegs verständigen Menschen"

) .
Präsident v. Stieler führt aus , daß der verhältnis -

mäsige Rückgang der Verkehrszissern in den Jahren 1909
und 1810 die verschiedensten Gründe habe. Die Erhöhung
des 1. Klasse-Tarifs allein erkläre diese Erscheinung nicht.

Abg . Körner (BK .) lehnt die Aufhebung der Fahr¬
kartensteuer ab . Die Bauern tragen zu ihr keinen Pfennig bei.

Abg. Gauß (Vp .) erklärt den Beitritt seiner Fraktion
zu dem Ausschußantrage. Die Fahrkartensteuer habe nach
verschiedenen Richtungen hin ungünstig gewirkt . Merkwür¬
dig sei, daß der dem Zentrum angehörige Berichterstatter
für die Aufhebung eintrete, während der Sprecher des Zen¬trums im Reichstage, Erzberger, sie abgelehnt habe. Die
Abschaffung könne nur erfolgen, wenn ein Ersatz geschaffen
werde und das sei außerordentlich schwierig. Sie fei nur
möglich bei einer Reichs steuerreform .

Die gleiche Auffassung spricht für die Deutsche Partei
der Abg. Baumann aus .

Ministerpräsident v . Weizsäcker erwidert dem Abg .
Keil, daß die breiten Massen an der Fahrkartensteuer den
geringsten Anteil trügen . Den Vorwurf Keils, daß die
Regierung leine Initiative zur Abschaffung der Steuer er¬
greife, weise er zurück. Mehr, als er in den letzten Jahrenin dieser Richtung getan habe, zu tun , sei er nicht in der
Lage.

Nach einer polemischen Auseinandersetzung zwischen dem
Berichterstatter v . Kiene und dem Abg . Keil wird der Aus-
jchußantrag gegen die Stimmen des Bauernbundes und der
Konservativen angenommen. Dann wird abgebrochen .

Nächste Sitzung morgen vormittag 9 Uhr : Rest der heu¬
tigen Tagesordnung .

Bei dem Präsidium der Z w e i te n K am me r ist ein An¬
trag sämtlicher Parteien eingegangen , dahingehend , daß die
Frage nach dem Zeitpunkt, bis zu welchem ein Antrag aut
namentliche Abstimmung zulässiger Weise gestellt werden kann,dem geschäftssührenden Ausschuß zur Vorbereitung über¬
wiesen werden soll . Mit Schreiben des Staatsministersder Finanzen vom 3 . Februar ist dem Präsidium der ZweitenKammer der Entwurf eines Gesetzes betr. ei len Dritten
Nachtrag zu dem Finanzgesetz für die Finanzpcriode 1 . April1813 bis 31 März 1915 nebst einem Nachtragsetat zu Kap.10, in welchem die Mittel für die Errichtung weiterer Land¬
gerichtsdirektorstellen für 1914 gefordert werden , zur ver¬
fassungsmäßigen Behandlung zugegangen.

Zum Fall Wagner .
Die gestern hier ausgesprochene Vermutung, die Bewohnervon Mühlhausen würden wohl am wenigsten davon befriedigtsein , daß Wagner ohne Murteilung in eine Irrenanstalt über¬

wiesen wurde , findet eine gewisse Bestätigung in den sehr
scharfen Aeußerungen des Vaihinger Bezirksblattes . Der „Enz-
bote- schreibt nämlich im Fettdruck :Das ist ein schwerer Schlag für das Rechtsempfinden des

Volkes , denn noch niemals ist eine Tat scharfsinniger vor¬
bereitet und grausamer ausgeführt worden . Jetzt wird
noch mehr wie seither bedauert werden , daß dieser Bestiein Menschengestalt in Mühlhausen nicht der Garaus ge¬macht wurde . Diejenigen, welche stets behaupteten, Wagner
geschehe nichts, er werde einfach einer Irrenanstalt über-
wicsem, haben — leider Recht behalten und das Rechtsem¬pfinden des Volkes, empört über diese» Ausgang, muß das

als einen Schlag in's Gesicht empfinden. Das Vertrauen
zu unserer Justiz als Hüterin und Wahrerin des Rechtswurde schmählich getäuscht und hat einen bösen stoß er¬litten !

Dieses Urteil überschreitet den Kreis sachlicher Erwägung,denn es ist gefällt lediglich aus 'Grund von Stimmungen und
Gefühlen, während sich umgekehrt das Gericht scharf vrüsend
objektiv an die wissenschaftlichen hervor¬
ragender Psychiater gehalten und darnach entschiedenhat . Wir halten es hier mit dem „Schwäbischen Merkur", der
sagt :

Es wird nur wenige Leute geben, die es bedauern, daß die
schrecklichen , Untaten von Degerloch und Mühlhausen nicht
noch einmal in allen ihren unmenschlichen Einzelheiten vorder Oefsentlichkeit verhandelt werden mußten . Es ist gut,daß die Sensationslust , die schon ihr Haupt erhob, nicht ausihre Kosten kommt und daß die Akten endgültig geschlos¬sen sind . Der Name des Mordbrenners , der so viel
Jammer und Herzeleid über unschuldige Familien gebrachthat, soll ausgelöscht sein in der menschlichen Gemeinschaft .

Wie in dem gestern veröffentlichten amtlichen Schreiben
mitgeteilt ist, beruht der Beschluß der Strafkammer , Wagnerdauernd im Irrenhaus unterzubringcn, nicht nur aus den
Gutachten der beiden Sachverständigen, sondern auch aufeiner dreibändigen, etwa 27M Seiten umfassenden Selbst -
biographre Wagners , die er schon vor 5 Jahren be¬
gonnen hatte, und die einen Einblick in das Wesen, Denken ,Fühlen und in den Wahn des geisteskranken Mordbrenners
gestattet. U. a . hat Wagner in diesen Blättern schon im
Jahre 1911 die Bluttaten von Degerloch und Mühlhausen
genau so geschildert, wie er sie dann im Herbst 1913 zur Aus¬
führung brachte . Oft, wenn ihn der Untersuchungsrichter über
einen Punkt befragte, sagte Wagner, er habe in seinen Me¬
moiren darüber schon geschrieben, man solle Seite so und so
Nachlesen. — Auch aus diesen kleinen Zügen ist zu erkennen ,daß Wagner nicht normalen Geistes ist .

Stuttgart , 4. Febr . Die Generaldirektion der Postenund Telegraphen beabsichtigt von Mitte März ab einen Kurs
für staatliche Postautomobilführer abzuhalten, an dem ge¬lernte Schlosser und Mechaniker , aber auch geeignete Un¬
terbeamte der hiesigen Postämter teilnehmen werden .

Stuttgart , 4 . Febr . Nunmehr hat sich auch das Auto -
mobi » für die Beförderung von Leichen Eingang
verschafft . Ein hiesiges Automobilhaus hat einen Spezial -
Leichentransportwagen in Dienst gestellt zur Uebcrführung em-
gesargter Leichen nach dem jeweiligen Bestimmungsort . Das
Automobil besitzt Platz für zwei Begleitpersonen, auch ist
gegen Witterungscinflüsse Sorge getragen.

Stuttgart , 4 . Febr . Im 72 . Lebensjahr ist hier der
frühere Landgerichtspräsident von Hall, Friedrich v . Nestle,der erst im vorigen Jahr in den Ruhestand trat , gestorben .

Tuttlingen , 5 . Febr . Vor 14 Tagen kam der HotelierTh . Wagner z . Schwarzen Bären in Konkurs und gesternhat der Besitzer der renommierten Wirtschaft z. Hecht Albert
Küfer Konkurs angemeldet.

Friedrichshascn , 5 . Febr . Die Probefahrten mit dem
Mili 'tarlnsit sich iss „Z 7" sind jetzt abgeschlossen. Die
neuen Abzugsvorrichtungen für die ausströmenden Gase haben
sich bewährt. Die Uebcrführung nach Dresden wird demnächst
erfolgen.

Nah und Fern .
Ein feines Paar .

Bei dem Mörder Wolf in San Remo wurden Brief¬
schaften entdeckt, aus denen hervorgeht, daß er Erpressungen
gegen diejenigen Herren vorbereitete, mit denen seine
Freundin , die angeblich in London angetraute Ehefrau, in
engere Beziehungen getreten war . Verschiedene Barschaften,die er aus Deutschland erhalten hatte, stellen unzweifelhaftdas Ergebnis seines schikanösen Erpressungsshstems dar.Es wäre nun nicht ausgeschlossen, daß einige der von ihm
schon auf diese Weise ausgebeuteten Herren deutscher und
vielfach auch russischer Nationalität nun doch noch eine
ihnen unliebsam werdende Rolle als Zeugen in dem gro¬
ßen Prozeß übernehmen werden müssen, der dem Verbre¬
cherpaar zunächst in Oneglia bei San Remo gemacht wer¬
den wird. Wie das „Neue Tagblatt " mitteilt , verstand es
Wolf ausgezeichnet , den Eifersüchtigen immer dann zu spie¬len, wenn ein reicher Herr seiner Freundin ins Garn ge¬
gangen war . In solchen Fällen kam öfter auch der Re¬
tz o lver zum Vorschein , den die Freundin stets unter
ihren Bettkissen verborgen hielt und der Mörder nach
seiner letzten schweren Untat in den Garten des Westend¬
hotels geschleudert hatte . Freilich war bei solchen „ Ueber-
raschungen " , die geschickt inszeniert waren, der Revolver nie
geladen .

Wolf wuchs in Stuttgart auf und besuchte dort die
Elementarschule. Später trat er als Mechaniker in das Ge¬
schäft seines Vaters , Wie dem Tagblatt von zuverlässigerSeite mitgeteilt wird, hat Wolf vor seiner Reise nach Ber¬
lin noch nie Stuttgart verlassen , wodurch die Mitteilungen ,daß er einer internationalen Hochstablerbande angehörenund verschiedene Verbrechen in Frankreich begangen haben
soll, hinfällig würden. Seinen Leuten erklärte Wolf sein
vornehmes Auftreten damit, er habe reiche Freunde , die
ihn unterstützen . Seine Reise nach Berlin und San Remo
wußte er dadurch verständlich zu machen , daß er angab,sein Freund habe das Examen in der Baugewerkschule gut
bestanden und dürfe sich als Belohnung dafür die Welt
ansehen und ihn mitnehmen. Seine Leute erhielten gleich¬
falls die erste Kunde von ihm durch die Mitteilung im
Tagblatt . Er sei von jeher ein so guter Bub gewesen,daß sie ihm einen Mord nicht zutrauen .

Tie Kosten - es letzten Schneefalls in Berlin .Der außergewöhnlich heftige Schneesall, der am 30. De¬
zember vorigen Jahres über Berlin niederging, hat der Stadt
die Summe von 410000 Mark gekostet . Im ganzen waren
3,5 Millionen Kubikmeter Schnee zu beseitigen .

Kleine Nachrichten.
In den Luuneumwerken in Bietigheim brachte der19 Jahre alte Arbeiter Schöllkopf seine rechte Hand so un¬

glücklich in eine Stanzmajchme, daß die Hand völlig zer¬
quetscht wurde und abgenommen werden mußte.Bel ihrem Heimgang vom Dienst wurden mehrere Ange¬
stellte des Eutinger Bahnhofs von einem betrunkenen
Revolverhelden durch Schüsse gefährdet , die zum Glück nichttrafen . Es gelang mit Mühe, den rabiaten Menschen zuentwaffnen. Der Täter ist ermittelt und zur Anzeige ge¬bracht .

In Voll bei Oberndorf ist das Rathaus , m dem
sich bis vor kurzem auch die Schule befand , vollständig nieder-
gebrannt . Das Feuer entstand auf Ibis jetzt nicht aufge¬klärte Weise rm Dachstock des ziemlich umfangreichen Gebäudes.Die Akten und das Mobiliar konnten gerettet werden .Der frühere bremische Großkausmann und langjährigePräsident des Norddeutschen Lloyd , Geo Plate , ist heute im

Alter von 70 Jahren auf seinem Gute Neugliobsow in derMart gestorben .
Während eines Fußballwettkampfes von Sheffield ,dem eine sehr große Zuschauermengebeiwohnte , stürzte eureMauer cm und begrub viele Menschen unter sich. 18Personen mußten ins Krankenhaus gebracht werden .

Gerichtssaal .
Schwurgericht Heilbronn.

L. HeUbronn , 4. Febr.
Der erste Fall betras die Anklage gegen den 20 Jahrealten Wagncrgesellen Wilhelm Gustav Adolf Pfäfflevon Wolfenbrück, Gemeinde Oberrot OA. Gaildorf, zuletztin Gutenberg OA. Kirchheim , wegen Brandstiftung und

Diebstahls . Der Angeklagte , der in vollem Umfanggeständig ist, hat am 1 . Januar ds . Js . auf dem Hörsch¬hof bei Murrhardl eine Scheuer angezündet und daraufhinin dem benachbarten Gallenhof einen Diebstahl verübt. Der
Hergang ist folgender: Pfäffle kehrte am Silvester Abendmit einen : Kameraden in Waldenweiler ein und brach ge¬gen 1 Uhr nachts von dort auf, um sich zu seinen Pflege¬eltern nach Galleuhos zu begeben . Unterwegs kam ihm,da er nur noch 1 Mark bei sich hatte, der Gedanke, durchDiebstahl seinen pekuniären Verhältnissen auszuhelfen . Er
ging nun mit erheblichem Raffinement zu Werke. Um in
Gallenhof besser einbrechen zu können , zündete er auf dem
Herschhof die mittlere von drei zusammengebauten Scheuernan . Hieraus ging Pfäffle nach Gallenhof und wartete dortim Schweinestall seiner Pslegeeltern, bis die Feuerwehr aus¬
gerückt war . Er wußte, daß der Bauer David Tränkle,der allein ein Haus bewohnt , auch Feuerwehrmann ist,und so drang er widerrechtlich dort ein . Es gelang ihmaber nur , 1 .50 Mark zu erbeuten, die von Tränkle ver¬waltete Kasse des Gesangvereins, auf die Pfäffle es haupt¬
sächlich abgesehen hatte, fand er nicht . Nach vollbrachterTat legte sich Pfäffle unbegreiflicherweise auf das Bett desTränkle, wo er schlief , bis ihn der Heimkehrende in derRuhe störte . Nun blieb nichts übrig, als die Flucht durchdas Fenster, über Zäune und Wiesen . Dabei verlor Pfäffleseinen Maßstab, der dann zu seiner Entdeckung führte. DieZeugin Luise Stroh meier , Wirtin z. „Rößle" inWaldenweiler, gibt an, daß Pfäffle in der Silvesternachtin ihrer Wirtschaft ziemlich viel getrunken habe, aber nichtbetrunken gewesen sei. Er habe einen eigentümlichen Ein¬
druck gemacht . Zeuge David Tränkle schildert, wie erden Pfäffle in seiner Wohnung vorfand und dieser ent¬
floh. Er habe ihm bei der Dunkelheit nicht erkannt, dochsei ihm seine Person bekannt vorgekommen . Zeuge Schult¬
heiß Lsurisch gibt Auskunft über die Jugend des An¬
geklagten . Von den Pflegeeltern sei er von Anfang an
verzogen worden. Auch die später angeordnete Fürsorge¬erziehung habe nichts gefruchtet . Die hierauf vorgelegtenSchuldfragen lauten 1 . auf vorsätzliche Brandstiftung , 2. im
Fall der Bejahung von 1 auf mildernde Umstände , 3 . aufDiebstahl.

Der Vertreter der Anklage , Staatsanwalt Frank ,weist besonders auf die absolute Unverbesserlichkeit des An¬
geklagten hin, der schon 1907 einen Brandstiftungsversuchunternommen und 1913 seiner Mutter 90 Mark entwendethat . Der hohe Schaden von 12—14000 Mark, der beidem Brand entstand, müsse berücksichtigt werden . Die An¬
getrunkenheit komme nicht in Betracht. Verteidiger RA.Mayer macht zu Gunsten des Angeklagten dessen schlechteVeranlagung und ebenso schlechte Erziehung geltend . Pfäfflehabe sich Mühe gegeben, sich zu bessern und aus einer
Erziehungsanstalt ein gutes Zeugnis mitgebracht. Mildernd
müsse die Angetrunkenheit am Tage der Tat sowie die Ju¬gend des Angeklagten ins Gewicht fallen. Die Geschworenenbejahten nach längerer Beratung sämtliche Fragen . DerStaatsanwalt beantragte hieraus eine Gesamtgefängnisstrafevon 4 Jahren 1 Monat 15 Tage und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte . Der Verteidiger bat, den Dieb¬
stahl milde zu beurteilen und die Ehrenrechte nicht abzu¬erkennen . Das Urteil lautete auf zwei Jahre und 1Monat Gefängnis . Die Untersuchungshaft wurde nichtangerechnet .

*

Stuttgart , 4. Febr . Unter der Anklage des ver¬suchten Totjchags stand heute der erst 20 Jahre alteHilfsarbeiter Karl Donner von Urach vor dem Schwur¬gericht . Der Angeklagte geriet an einem Sonntagsabend in«
Dezember rn erner hiesigen Wirtschaft mit dem 25jährigenSchreiner Theodor Söll in einen Wortwechsel , dem dieserschließlich dadurch ein Ende machte, daß er Donner aus derWirtschaft schaffte. Dabei warf er den Angeklagten in einemVorraum ausiden Boden und schlug ihm auf den Mund . Söllrerließ einige Zeit daraus die Wirtschaft, kehrte aber gleichwieder zurück und sagte, er fühle Blut herunterlaufen . Eswar ihm von Donner ein Stich beigebracht worden, vor der
Wirtschaft oder rm Vorraum , konnte eigentlich nicht sestge-
stellt werden. Die Angeklagte nimmt an, daß Donner vor derWirtschaft gestochen hat . Die Heilung der schweren Stichver¬letzung — es war die Lunge verletzt worden — nahm einen
überraschend günstigen Verlauf . Der Angeklagte wollte sichnicht mehr erinnern können , wie die Sache zugegangen ist.Er war betrunken, aber nicht sinnlos . Von der Verteidig¬ung wurde der Einwand der Notwehr gemacht . Die Ge¬
schworenen verneinten die Schuldfrage, woraus Freisprechungerfolgte .

Alm , 5 . Febr . Das Schwurgericht verurteilte denItaliener Fernando Gattazo , der in der Nacht vom1 . auf 2 . Januar in Salach den Polizeidiencr Oelkuchdurch Messerstiche in das Herz tötete , wegen Tot¬schlags zu siebe nJahren Zuchthaus . Der derBeihilfe angeklagte Vittorio Moro erhielt wegen einer aneinem Packer begangenen Körperverletzung drei Monate Ge¬fängnis .

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 4. Febr . Der heutigen Ledermesse inder städtischen Turnhalle waren einige hundert Zentner zuge-

sührt . Die Preise zeigten gegenüber der letzten Messe keine
wesentliche Aenderung. Es kostete Sohlleder 1 . 70—1 .80 M,Bacheleder 1 .40 M , Wildoberleder 2—2.40 M , Schmalledcr2 .60 M , Kalbleder 3 .50 - 4 M per Pfund , Schafleder 15—30Mart per 10 Stück .

Ludwigsburg , den 4. Februar . Da die Maul - und Klau¬
enseuche nun auch vollends in Nußdorf OA . Vaihingen erloschen ist ,ist nunmehr der gesamte Ncckarkreis wieder seuchenfrei geworden.

— „Wo kann man sich hier rasieren lassen ?" fragt ein
Fremder einen Dienstmann . „Im Gesicht !" lautet die Ant¬wort.



Lokales .
Wildbad . den « Februar.

* Gesellen - Prüfungen . Nun ist die Zeit wieder
herangerückt, wo die „ auslernenden" Lehrlinge ihr Gesellen¬
stück machen müssen . Meist oder durchweg sind die Prüfungs¬
arbeiten ja vorgeschrieben , und es wird erwartet , was ja auf
Formularen auch besonders zu bestätigen ist , daß der junge
Mann sein Gesellenstück allein macht, daß ihm also niemand
dabei Hilst. Es soll sich nun zeigen, was der Lehrling beim
Meister gelernt hat, und deshalb steht der Meister wohl
ohne Ausnahme mit Interesse zu , wie der Lehrling die
Prüfungsaufgabe anfaßt . „Helfen" darf und soll er nicht
dabei, und das ist auch ganz richtig . Nun wird stch

' S ja
entscheiden, was der Lehrling an sachlichem Können hinter
sich gebracht hat . Ist er „ schwach " , so ist es wohl mit
wenigen Ausnahmen seine eigene Schuld , denn von den zu¬
ständigen Aufsichtsbehörden wird ja dafür gesorgt , daß die
Unterweisung der Lehrlinge regelrecht erfolgt. Für den
jungen Menschen aber, der seiner Sache sicher ist , lockt mit
der Fertigstellung des Gesellenstücks auch die Zukunft. Bald
wird er kein „Lehrjunge" mehr, sondern Geselle oder Ge¬
hilfe sein, und das Tor der Zukunft tut sich weit vor dem
Hoffnungsvollen auf. Aber so anerkennenswert ein gut aus¬
geführtes Gesellenstück auch ist, - es existiert ein Spruch
auS alter Zeit , daß die richtige Lehrzeit erst nach Ablauf
der Lehrjahre beginnt. Denn seither war für den jungen
Mann gesorgt ; machte er seine Arbeit , so hatte er seine
Stelle fest Von nun an ist es aber anders ; wenn es an
Arbeit fehlt, muß auch er unter Umständen „gehen " . Das
ist die ernste Seite des Aufrückens. Aber jedenfalls bleibt
es richtig , daß derjenige, der etwas Tüchtiges gelernt hat,
also auch arbeitsam ist , auch sein Fortkommen finden wird.
Also mit gutem Mut an das Gesellenstück !

* Glitzernde Fenster . Außer seinen sonstigen Dar¬
bietungen entzückt uns der Winter unter anderem durch
seine schönen Malereien an unser» Fenstern. Die herr¬
lichsten Blumengebilde „wie aus dem Orient" zaubert er
uns ganz umsonst an die Fensterscheiben , und wenn gerade
der scharfe Ost- oder Nordwind an die Glasscheiben trifft ,
kann mans direkt beobachten, wie fein säuberlich er dabei zu
Werke geht . Der wässerige Dunst an den Fenstertafeln
gerinnt vor unfern Augen, und mit einemmal stehen gepreßte
Blumengebilde vor unfern Augen, mit Aestchen und Zweig¬
lein wunderbar, wie in der Natur draußen . So sind alle
Gebilde der Natur auf einen Ton gestimmt .

Hörten Sie schon?
Humoristische Woqenrundschau von Gottlieb von der Enz

Schon ist der Frühling jetzt im Gange,
Die Säfte kreisen in dem Baum ,
Nur steht man's nicht , er schläft noch lange.
Träumt noch den süßen Jugendtraum

Was Knospe will und Blüte werden.
Treibt langsam jetzt empor zum Licht,
Noch manchmal wird es schnei ' n auf Erden ,
Doch immer schneien wird es nicht .

Schneeglöckchen blüht nun frisch und munter
Als junger Backfisch der Natur ,
Wenn 's noch nicht sollte blühn mitunter .
Da kommt das von der Kälte nur.

Die Soune lockt mit ihrem Glanze
Genau so wie es immer war ,
Jetzt geht sie ja noch nicht aufs Ganze,
Doch immerhin ift 's wunderbar .

Die Hühner legen frische Eier.
Tie Bäuerin packt sie ins Tuch .
Sie klagt, daß sie „ so schrecklich teuer" ,
Die Hühner legen nicht genug.

Sie legt dazu paar aus der Kiste,
Auch frisch gelegt sind sie . dazu
Kräht Vater Hahn laut auf dem Miste :
Die Bäuerin macht wieder schmuh !

Go sehr ich mich auch Hab getummelt
Um frische Eier mandelweis.
So werden in der Stadt beschummelt
Jetzt doch die Leute hundertweis .

Do kündigt sich der Lenz verschieden
An , denn es ist jetzt Karneval ,
Hineingelegt hat ganz entschieden
Er immer uns schon manches Mal .

Doch endlich hat er Wort gehalten.
Wenn seine Zeit war , immer noch.
Und dann gab es anstatt der alten
Auch wirklich frische Eier doch .

So wollen wir die Frühlingstriebe
Nicht hindern, wenn es auch noch schneit ;
Es rft genau wie mit der Liebe ,'s hat eben alles seine Zeit .

Letzte Nachrtchtesr.
München , 6 . Februar . Der Landtag genehmigte ein¬

stimmig den Betrag von 600000 Mark zur Anschaffung
von radioaktiven Stoffen für die Kliniken der drei Landes-
Universitäten.

Berlin , 6 . Febr . Der Kaiser hat dem Bildhauer Max
Bezner aus Stuttgart mehrere Sitzungen gewährt .

Wien , 6 . Februar . Die Erben des Großindustriellen
Wittgenstein haben der Oesterreichischen Krebsgesellschaft
600,000 Kronen überwiesen . Die Grundsteinlegung für das
Krebsinstitut in Wien ist daher unmittelbar bevorstehend .

Versailles , 6 . Febr . Der Flieger Reuls, der gestern
auf einem Doppeldecker über d m Flugplatz Villocoublay
Flugversuch; machte , ist aus einer Höhe von 200 Metern
abgeftürzt. Die Leiche des Fliegers war gräßlich verstümmelt.

Martigvy , 6 . Febr Am Mittwoch Abend verunglück¬
ten auf einer Skitour ein deutscher Tourist mit seiner Frau .
Die Frau kam unverletzt davon, während der Mann einen
Dchädelbruch erlitt und tot aufgefundrn wurde. Die Leiche
wurde geborgen.

Bukarest , 6 . Februar . In Filipesoi bei Moreni, wo
große Mengen von Petroleum gewonnen werd . n, erfolgte
gestern plötzlich eine Eruption stark salzhaltiger siedender
Wasser. Das Wasser sprudelt unter gewaltigem, stn einem
Umkreis von 10 Kilometern vernehmbaren Getöse zu be¬
deutender Höi<e empor. Rings um die Mündung dieses

Geisers hat sich eine etwa 500 Meter breite Salzkruste ab¬
gelagert .

Gedankensplitter .
Gin schneller Entschluß ist für diejenigen, die nichts zu

riskieren haben, leicht.
* *

Glück im Herzen schützt vor Unglück .
* *He

Wissen ohne Gewissen kann jeder missen .
* *

Das sind die Weisen, die vom Irrtum zur Wahrheit
reisen .

* *
*

Die Zeit eilt, heilt und teilt .
* *

He

Gottes Haustür ist immer offen .

Ich sage es Ihnen immer wieder :
Sie müssen genau auf das

geschlossene Paket mit Bild und
Namenszug des Pfarrers Kneipp
achten. Nur dann erhalten Sie
echten Kathreiners Malzkaffee .
Seien Sie vorsichtig : Es gibt täu¬

schend ähnliche Packungen
^

Dr ^ ck m,!> 8srMg der Bmnh . LosurminsMr Uuchdr»uk«r«i
tri Wilddad — Nermitwortlich : V . Rrinbardi d<rsel8st

Wildbad -Calmbach .

Hierdurch erlauben wir uns. Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer

auf Samstag , de« 7 . Februar 1914 in das
Gasthaus „ Zur alten Linde " in Wildbad und
auf Sonntag , den 8 Febrnar 1914 in das
Gasthaus „Zur Krone " in Calmbach freundlichst
einzuladen und bitten dieses als persönliche Einladung
betrachten zu wollen .

August B»N Emme Meister
Schreiner . Calmbach.

kvllrvLSE Orv 88s Vuna «
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Kroße
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W« ei Löoklewozu höflichst einladet

Kirchgang um V,1 Uhr vom Gasthaus
„zum Hirsch " in Wildbad aus .

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher

Wen , Äks. kier- mi> Union - Metts
in nur erstklassiger Ware zu den billigsten Tagespreisen .
Auf Wunsch werden dieselben bei billigster Berechnung ins

Haus geliefert.
Ferner empfehle ich mich zur Lieferung von

Fahrrädern u. Nähmaschinen
zu den billigsten Preisen . Ersatzteile stets auf Lager.

erstklassige deutsche Fabrikate

j« TWsk >l »,Mk>l kWlM
Ueder 2^« Millionen im Gebrauch ,

in Dualität unübertroffen.
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis.
Langjährige fachmännische Erfahrung .

Reparaturwerkstätte . Ersatzteile.
IR. » Il XlUWst r ,

Mesferschmiedmeister .
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Lebte u .sweclrrnässiASte
WicKolALMLLLLdS

tür LerAsteiAer , Rad¬
fahrer , Kodier , ffü^er ,

Touristen usw .
Uar 8 -8 Lnä

E HW - -
.v M "

Lestes Verscklussbanä
kür lan^ e Losen .

Dauerhaft , porös , wasserdicht . Keine Wolle
tadelloser 8itr .

Vorrätig bei :

vikltckdacl i . VVttbK .

N «u ! Neu !
Leine Kulten tÜ88v mvstr !

LeiLkare I ' u 88dauk
D . R . G . M

Droschken-, Wagen -, Auto -, Kircheu-
« nd Zimmerheiznug .

Rauch - und geruchlos .
Glühkohlen- Verbrauch : 3 Stunden 1 Pfg.

Alleinfabrikant für den ganzen Oberamtsbezirk Neuenbürg
5oka .im Lstre! , Zchrelilnei, Mlädg.ä.

Ijrid-^ iü-drtlt «suvKdvru
Telefon 109 . Telefon 109 .

empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med . Bäder ,
Massagen , Packungen « sw. der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Carl Schund .

Vorherige Anmeldungen erbeten.

verloren
1 Pld. Mkl «t Nißtt

Perle
I B . 8Me.

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung auf dem

Städt . Fuudbnrea «,
Rathaus, Zimmer 1 .

Wege« mgeMer Schi
verkaufe sämtliche

tkrdiKtzu
Wintol -

Näulol
Reisigbesen

Wilh . Rath .

zu bedeutend herabgesetzte «
Preise ».

ll . SclNLLL
Damenkonfektion.WM« - Verein

Wildbad .
Sonntag , den 8 . Februar ,

nachm. 2 Uhr

Versammlung
im Schwarzwald -Hotel.

Das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder ist dringend not¬
wendig.

Der Vorstand .

Suche auf sofort oder
später für meine Schreinerei
einen

lavstriivK.
Joh . Hetze! , Tchreinermeist«.

Zwiebel, Eier
feinste

Tafelbutter
empfiehlt

H . Kühle.

Von morgen mittag
1 Uhr ab können

Kohlen
geholt werden.

Der Vorstand .

Zein H»fte« mehr!
Dr . Busleb 's Johannis¬
beersaft wirkt Wunder.
a Flasche 60 u . 30 Pfg. Bel
Haus Grnudners Rächst .,

Drogerie , Hauptftr. 86 .
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